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Empörung und Zorn
über den faschistischen Terrorakt am sowjetischen Ehrenma) in Westberiin
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Im Mittelpunkt wird dabei das 
Problem stehen, wie wir den für die 
Losung unserer künftigen Aufgaben 
Notwendigen Bildungsvorlauf sichern.

uf Nach einem Beschluß der Werklei
stung findet unsere betriebliche Bil- 
Wngskonferenz 1970 am Donnerstag,
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iif.30 Uhr im TRO-Klubhaus statt
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Höhfungskonferenz 1970 am Donnerstag, 

s Ja^m 19. November 1970, von 15.00 bis 
chaw-30 Uhr im TRO-Klubhaus statt

Der Werktdirektor hat zu dieser 
e VdMnferenz insgesamt 160 Kollegin- 
, steten und Kollegen eingeladen, dar- 

JalrWnter verantwortliche Leiter, Mei- 
ich Met-, Brigadiere und Arbeiter, die als 
er Lehrbeauftragte für die - Berufsaus

bildung tätig sind. Weiter werden 
=—^iirenamtliche Dozenten der Be

triebsakademie, Lehrer, Lehrmeister 
Ntid -ausbilder der BBS sowie die 
"esten Lehrlinge und Schüler teil- 
"ehmen.

Bereits diese Zusammensetzung 
flacht deutlich, daß es in dieser Kon

brenz sowoh} um die Aus- und Wei
terbildung unserer Werktätigen als 

jäst^Uch um die Berufsausbildung geht, 
meirj Das Ziel der Konferenz 
ang< ' 
ehle

besteht 
jlarin, den Teilnehmern. die Grund- 
^fgaben für die Aus- und Weiter
bildung der Werktätigen und der Be
rufsausbildung im Perspektivplan- 
^itraum umfassend zu erläutern so- 
Me die daraus abzuleitenden Maß
nahmen mit ihnen zu beraten.
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Rund 300 Kolleginnen und Kolle
rn gaben sich am Sonntag, dem 
8' November, auf dem Sportplatz :m 
Pionierpark „Ernst Thälmann" in 
jüer Wuhlheide ein Stelldichein. Bei 

ztkjWinteriich kühler Witterung — die 
res^Quecksilbersäule stand zwischen 3 
ich-jitrici 3 Grad unter Null — ermittelten 
3io* tlie teilnehmenden TROjaner und 
neP 'Hetg ihrer Familienangehörigen die 
fiiflHieger den leichtathletischen Diszi-. 
nuf< Wirten, und die aus den Vorrunden 
ueü 31s beste Mannschaften hervorge- 
teO' 
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Eugenen Kollektive die Pokal- 
! ^Winner im Volley- und Fußball.

Mittags wurde aus der Gulasch- 
I /Rnone ein warmes Essen ausgege- 
/"en, und es gab heißen Tee. der in 
^hbetracht der kalten Witterung von 
Ulen Teilnehmern und „Zaungästen" 

riit Freuden empfangen wurde. Die 

eU 
US. 
eh 
en 
in.

JS- 
er.

te

Beteiligung von 300 Kollegen zeigte, 
^aß auch in unserem Werk ein echtes 
Bedürfnis besteht, Sport zu treiben, 
//en Abschluß des Festes bildete eine 
Tombola. Alles in allem ein gelunge- 

, les Sportfest!
/ Lesen Sie dazu auch unseren aus
führlichen Bildbericht auf Seite 7.

16. November 1970

union nidit erschüttern, sondern nur 
vertiefen werden.

Wir stimmen in Ihren Protest an 
die britische Militärverwaltung in 
Westberlin mit ein und fordern 
gleich Ihnen die Ergreifung der not
wendigen Maßnahmen zur unver
züglichen Auffindung und strengen 
Bestrafung der Verbrecher.

Gleich zu Arbeitsbeginn traten 
viele Kollektive am 9. November zu
sammen und brachten ihre Empö
rung und tiefe Abscheu über den 
faschistischen Terrorakt auf das so
wjetische Ehrenmal in Westberlin 
zum Ausdruck. In zahlreichen 
Schreiben an die sowjetische Bot
schaft bekundeten die Kolleginnen 
und Kollegen ihre unverbrüchliche 
Freundschaft zu den Völkern der 
Sowjetunion und brachten baldige 
Genesungswünsche für den schwer 
verwundeten Soldaten Iwan Stscher- 
bak zum Ausdruck.

In einem Schreiben, das die Un
terschriften des Parteisekretärs, Ge
nossen Dieter Diemer, des Werklei
ters. Genossen Helmut Wunderlich, 
des Vorsitzenden der DSF-Grund
organisation, Kollegen Joachim Kor
tenbeutel, und des BGL-Vorsitzen
den. Genossen Heinz Röseler, trägt, 
heißt es:

„Mit Empörung und Zorn haben 
wir, die Werktätigen des VEB Trans
formatorenwerk ,Karl Liebknecht' 
Berlin, die Nachricht von der uner
hörten Provokation auf das sowje
tische Ehrenmal in Westberlin ver
nommen. Wir wünschen von ganzem Tiergarten die Ehrenwache hielten. 
Herzen dem schwerverletzten Iwan 
Iwanowitsch Stscherbak baldige und 
vollständige Genesung. Wir möchten 
ihm und mit ihm Ihnen und dem 
ganzen sowjetischen Volk versichern, 
daß derartige Anschläge und Aktio
nen unsere Freundschaft zur Sowjet-

Mit der Kraft unserer 4000 Mit
arbeiter werden wir alles tun, um 
mit guten Wettbewerbsergebnissen 
sowie Übererfüllung unserer Staats
planaufgaben der Welt zu zeigen^ 
daß der Weg zum Sozialismus und 
Kommunismus der Weg der Zukunft 
der Menschheit ist."

Eine Provokation
gegen die Verständigung

Zehn Unterschriften trägt das 
Schreiben des Kollektivs von Wzs 
(unser Foto), das folgenden Wort
laut hat:

Anbringen von Hetzlosungen gegen 
die Annäherungsbestrebungen zwi
schen der BRD und der UdSSR orga
nisieren.

Wir sehen darin eine Provokation 
Kenntnis von dem verbrecherischen auch gegen die Verständigung zwi- 
faschistischen Mordanschlag auf die 
sowjetischen Soldaten. die am 
Ehrenmal im Westberliner Bezirk

,Mit Empörung erhielten wir

die ge-An diesem Tag, an dem 
samte fortschrittliche Welt den Tag 
des .Roten Oktober' feiert, können 
die in Westberlin vom Senat gedul
deten faschistischen Gruppen Über
fälle, und wie bekannt ist, auch das

sehen der BRD und der DDR und ge
gen die Erhaltung des Friedens in 
Europa und protestieren gegen diese 
Anschläge energisch.

Wir verlangen vom Westberliner 
Senat das Verbot und die Entwaff
nung dieser faschistischen Gruppen 
und der NPD."

Weitere Protestresolutionen brin
gen wir auf den Seiten 4/5.
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Seite 2 Quer durchs Wer^

Erleichterung für (ziert Einkauf, 
für die Produktion
Minimierung des verwendeten Materiaisortiments und der 
Materiaiabmessungen

Probleme des ökonomischen Mate
rialeinsatzes und der gegenwärti
gen Plansituation standen auf der 
Tagesordnung der Tagung des Pro- 
duktionskomitees am 5. November. 
Ausgehend von ,der Tagung „Mate
rialökonomie" am 1. April dieses 
Jahres, zeigte Kollege Rudi GlaH, 
Ingenieur für ökonomischen Mate
rialeinsatz in TVP, auf, welchen 
Stand wir in der bisherigen Aufga
benstellung erreichen konnten.

In der sehr regen und interessan
ten Diskussion berichteten unter an
deren Kollege Günter Mensching, 
VE, über den Einsatz von Plasten 
und Kollege Joachim Kortenbeutel 
über Ergebnisse des Realisierungs
kollektivs St 30/45.

Wir baten den Kollegen Pietrzyk, 
TVP, als Leiter des Kollektivs um 
nähere Ausführungen, um aufzuzei
gen, wie durch eine kollektive Zu
sammenarbeit untragbare Zustände 
beseitigt werden können, die das ge
samte Betriebsgeschehen beeinflus
sen. Kollege Pietrzyk schreibt:

„Wer von uns kennt nicht das Pro

Auf den Winter vorbereitet 
interview der Redaktion mit KoHegen Atfred Schöning,
Energetiker des Werkes

Redaktion: Die Tage werden im
mer kälter, der Winter steht vor der 
Tiir. Sind wir auch in Fragen des 
Energieverbrauches auf ihn vorbe
reitet?

Kollege Alfred Schöning: Ja. Wir 
haben ein Rationalisierungspro
gramm, das unter anderem auch vor
sieht, in unseren großen Hallen das 
Deckenlicht weitgehendst zu redu
zieren und sich auf das Arbeitslicht 
an den Maschinen zu konzentrieren. 
Bis Ende des 3. Quartals haben wir 
178 Tonnen Steinkohle eingespart.

Redaktion: In einigen Verwal
tungsabteilungen wurden neue Heiz
körper montiert. Haben sie einen 
spürbaren Einfluß auf den Energie
verbrauch?

Kollege Alfred Schöning: Es sind 
Warm-Wasser-Heizungen montiert 
worden, die den Kollegen bessere 
Regelungsmöglichkeiten geben. Wir 
hoffen, daß in diesen betreffenden 
Abteilungen die Wärme nun nicht 
mehr mit den Fenstern reguliert 
wird. Das sollte übrigens nirgends 
so sein, denn dabei wird Energie ver
schludert.

Redaktion: Es sind seit langer Zeit 
Empfehlungen an die Neuerer un
seres Werkes gegangen, sich beson
ders der Energieversorgung anzuneh
men und Vorschläge zur Einsparung 
von Energie einzureichen. Gab es 
auf diesen Appell eine nennenswerte 
Resonanz?

Kollege Alfred Sthöning: Durch 

blem der Beschaffung, der Lagerung 
und des Wiederfindens von vielen 
unterschiedlichen jedoch sehr ähn
lichen Erzeugnissen? Immer wieder 
haben wir im TRO mit Schwierig
keiten zu kämpfen, der Produktion 
Sortiments- und abmessungsgerecht 
Stahlblech zur Verfügung zu stel
len. Produktionsausfall, Produk
tionsstörungen und Feuerwehraktio
nen verdrießen uns alle. Muß das 
immer so sein ?

Wozu haben wir den R 300? Nut
zen wir ihn auch zur Lösung dieses 
Problems! Für 43 Erzeugnisse haben 
wir Materialzusammenstellungen, 
die uns der R 300 druckte, ausgewer
tet. Zur Herstellung dieser Erzeug
nisse hat die Konstruktion 10 ver
schiedene Stahlmarken mit 64 ver
schiedenen Blechdicken vorgesehen. 
Schwierigkeiten, wie sie vorstehend 
beschrieben wurden, müssen die 
Folge sein.

In engster und guter Zusammen
arbeit mit den Konstruktionsabtei
lungen und TN konnten wir errei
chen, daß nur noch vier Stahlmar
ken und 30 Blechdicken eingesetzt 

das Neuererwesen allein in diesem 
Jahr haben wir eine Einsparung von 
57 000 Mark oder 345 000 kWh er
reicht. Das ist ein gutes Ergebnis, 
reicht aber für unsere erhöhten Ener
gieanforderungen nicht aus.

Redaktion: Wie ist die Disziplin 
unserer Kolleginnen und Kollegen 
bei der rationellsten Energieanwen
dung?

Kollege Alfred Schöning: Sehr viel 
besser' als in den Vorjahren. In den 
Pausen wird in fast allen Abteilun
gen das Licht ausgeschaltet. Eine 
Ausnahme hierbei ist lediglich in der 
Halle 4 an der Spreeseite. Die von 
KML belegte Fläche wird auch in 
den Pausen angestrahlt.

Redaktion: Wie können alle Kol
leginnen und Kollegen helfen, den 
Energieverbrauch zu reduzieren?

Kollege Alfred Schöning: Der Leer
lauf von Maschinen muß vermieden, 
Kochplatten, Tauchsieder und elek
trische Heizgeräte dürfen nicht be
nutzt werden. Kaffeetrinker sollten 
die Aquatherme benutzen, die über
all aufgestellt wurden. Der größte 
Energieanteil im Werk ist die 
Wärme. Wenn wir also mit der 
Wärme haushalten, dann sparen wir 
am ' wirkungsvollsten Energie ein. 
Das Ireißt noch einmal: die Tempe
raturen in den Räumen nicht durch 
das Fenster regulieren. Beim Aufruf 
von Versorgungsstufen durch die 
BEWAG ist dem Appell unseres Be
triebsfunks unbedingt zu folgen. 
Diese Maßnahmen werden auch von 

werden. Eine Sortiments- und Ab
messungsreduzierung um 50 Prozent 
wird damit wirksam. Der höher
feste Stahl ST 30/45, mit dbm neben 
dem Substitutionseffekt auch noch 
eine Einsatzmengenreduzierung bis 
zu 20 Prozent möglich ist, wird 
künftig im Mittelpunkt stehen.

Bei konsequenter Durchsetzung 
der Sortimentsbereinigung und Ver
wendung der festgelegten Auswahl
reihe werden die zur Zeit noch vor
handenen Schwierigkeiten bei der 
Materialbedarfsdeckung erheblich 
verringert.

Wir schätzen ein, daß sich durch 
die Konzentration auf St 30/45 wei
tere 150 t Material mit einem Wert 
von 135 000 Mark einsparen lassen. 
Der verwaltungstechnische Aufwand 
in KM wird verringert, die Verlade
arbeiten und der Transport entlastet, 
die Lagerhaltung und Produktion 
vereinfacht. Der Effekt dieses Nut
zens wird mit 22 500 Mark und 2000 
Hilfsarbeiterstundeneinsparung ein
geschätzt.

Pietrzyk, TVP, Leiter des
Realisierungskollektivs St 30 45" 

den Energieverantwortlichen der 
einzelnen Abteilungen kontrolliert. 
Bis zum 27. Oktober sollten sie uns 
gemeldet werden. Aus V, F, K und W 
sind uns bisher keine Verantwort
lichen genannt worden.

Vorarbeit
Wie bereits in der vorigen Ausgabe 

kurz vermeldet, wird am 21.'Novem
ber gemäß „Verordnung über die 
Regelung der Arbeitszeit in Zusam
menhang mit den gesetzlichen Feier
tagen" für den 24. und 31. Dezember 
vorgearbeitet. In Übereinstimmung 
mit der BGL hat die Werkleitung 
beschlossen, am 24. 12. und 31. 12. das 
Arbeitsende auf 12.00 Uhr vorzuver
legen. Die ausfallende Arbeitszeit 
wird am 21. November eingearbeitet. 
Es gelten für diesen Tag folgende 
Arbeitszeitregelungen: Produktions
arbeiter (Normalschicht) von 6.15 bis* 
13.30 Uhr, übrige Beschäftigte von 
6.50 bis 15.15 Uhr. Die Regelung der 
Einarbeitszeit für Schichtarbeiter ist 
von den Betrieben und Bereichen 
selbständig vorzunehmen.

Lichibitdervortrag
Am 24. November um 15.30 Uhr 

veranstaltet die AFO 3 im techni
schen Kabinett einen Lichtbildervor
trag. Das Thema: „Die Fahrt unserer 
FDJ-Delegation nach Saporoshje".

Alle Kolleginnen und Kollegen wer
den hierzu von der AFO 3 herzlichst 
eingeladen.

Dieter Sacher, Sekretär der AFO 3

D

Was hat die Qualität 
eines Erzeugnisses mit der j 
Ökonomie der Zeit zu tun?
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keine Nebenfrage ist. 
„Was" geht es nicht 
unmodernen Erzeugni! 
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schon in einer Ausgabe unseres „TRt 
FO" geschrieben. Genosse Dieter D', 
mer wies in diesem Artikel ausdriii', 
[ich darauf hin, daß die Frage, V 
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henden Zeit,

Bei diesem 
irgendwelche 
sondern um 
Waren von Weltniveau, ich meine h] 
sowohl Maschinen, an denen ! 
gerne arbeiten möchten, als auch W 
ren des täglichen Bedarfs, Konsul 
guter.

Der Wunsch nach Qualitätserzec, 
nissenmitl
Wirklichkeit werden, wenn Waren

Ver: 
, 3 
lun 
30. 
die 
den 
Jak 

}Sol! 
jSel 
her 

iBtc 
)koi 
iS 

-W... ______
Weltniveau kann aber 1 
werden, wenn Waren f* "e

Set

Ktaus Fetdmann 
antwortet:

di< 
toi

ze 
di< 
de

Weltniveau hergestellt werden. At 
muß der Maßstab der täglichen Arb 
eines jeden Kollegen sein: Qualitö 
arbeit. Da das aber noch nicht üb< 
all so ist, bekommt man mitunter P" 
dukte in schlechter Ausführung, die b 
kannte II. Wahl oder nur in gering 
Mengen. Mindere Qualität oder Ai 
schuß ist vergeudete Arbeitszeit, d 
der Herstellung anderer Erzeugnis 
verlorengeht. Kein ausländischer Ho 
delspartner würde uns schlechte War 
abkaufen. Folge: Weniger Devise 
oder Austauschwaren — weniger Ml 
ren auf unserem Markt und — letzt''
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Endes geringeres Nationaleinkomme 
Das bedeutet: Keine vollständig 
Übereinstimmung zwischen gese 
schaftlichen Erfordernissen und persb 
liehen Interessen.

Worin bestehen diese interesse' 
Kurz gesagt: Wir alle wollen ein^ 
guten und ständig steigenden LebeH 
Standard; wollen 
und nicht zuletzt hofft jeder, daß d! 
Frieden erhalten bleibt. Diese Int** 
essen können nur gewahrt werde' 
wenn sich die sozialistische Gesellsch^ 
insgesamt gut entwickelt. Denn: 
wenn die DDR wirtschaftlich stark i^ 
können für das Lebensniveau und li 
soziale Sicherheit große Mittel aufg^ 
wandt werden. Und die Folg^ davo/ 
Größeres internationales Ansähen u/ 
Gewicht unseres Staates im Kämpft 
den Frieden.

Es gibt ein altes Naturgesetz, w? 
ches besagt: Wer ernten will, m" 
säen. Ist das nicht auch eine ökonorb;
sehe Gesetzmäßigkeit?

www.industriesalon.de



ietbstkostensenkung
Neuererwesen

ereits für 1970 erfüHt

und Zeit ist immer

von 31,8 Prozent erreicht. Bei dieser 
Zielsetzung wird eine 40prozentige 
Beteiligung der Jugendlichen und 
eine ISprozentige Beteiligung der 
Frauen unseres Werkes angestrebt. 
Der Iststand weist eine 38,2prozen- 
tige Beteiligung der Jugendlichen 
und 16,5 Prozent bei den Frauen aus 
Wie uns Kollege Strehle, Leiter von 
TNN mitteilte, ist bereits jetzt ga
rantiert, daß das Kampfziel zur Be
teiligung im Neuererwesen bis zum 
Jahresende erfüllt oder sogar Über
boten werden kann.

Allerdings müssen dazu der 
O-Betrieb, TO, das ORZ und die Be
reiche K, W, P, B und E noch einiges 
aufholen.

Genosse Dr. Dieter Herold, öko
nomischer Direktor, gab auf dieser 
Neuererrunde einen umfangreichen 
Überblick über die gegenwärtige 
Plansituation in unserem Werk und 
wies die anwesenden Neuerer auf 
unbedingt zu lösende Schwerpunkte 
hin. Besonders Augenmerk ist auf 
die sinnvolle und produktive Aus
lastung der Arbeitszeit zu richten.

' Die Orientierung auf die volle 
Durchsetzung der Hauptterminpläne 
ist ein weiterer Schwerpunkt, um 
die Planaufgaben 1979 zu erfüllen 
und den Vorlauf für 1971 zu garan
tieren.

In der interessanten Diskussion 
spielten Fragen der Einsparung von 
Fertigungszeiten und immer wieder 
die Unkontinuität in der Produktion 
eine große Rolle.

! Regelmäßig am ersten Freitag im 
Ronat treffen sich unsere Neuerer !

„Karl-Liebknecht"-Zimmer, um 
jich über die Plansituation zu infor
mieren, die Vergütungen in Emp- 
fatig zu nehmen, Probleme zu klären 
and neue Anregungen zu geben.

Die letzte Neuererrunde war allein 
tom Optischen bereits eine echte De
monstration, welchen großen Anteil 
tnsere Neuerer an der Entwicklung 
Unseres Betriebes haben. Noch nie 
tfaren so viele Kolleginnen und Kol
legen im „Karl-Liebknecht"-Zimmer 
Versammelt wie am 6. November, 
t Der Überblick, der die Entwick
lung des Neuererwesens bis zum 
30. Oktober aufzeigte, verdeutlichte 
die Leistungen unserer Neuerer in 
den ersten zehn Monaten dieses 
Jahres. Für das gesamte Jahr 1970 
soltte durch das Neuererwesen eine 
Selbstkostensenkung von 2,5 Millio
nen Mark erreicht werden. Durch die 
großen Anstrengungen aller Neuerer 
.konnte diese Zielsetzung am 30. Ok
tober bereits übererfüllt werden. 
Die Selbstkostensenkung betrug zu 
diesem Zeitpunkt 2 977 200 Mark.

Der Anteil aus zielgerichteter 
^feuerertätigkeit an der Selbstkosten
senkung beträgt 60 Prozent. Auch 
diese Zielsetzung konnte per 30. Ok
tober mit 100 Prozent erfüllt werden.

Bis zum Jahresende sollen 33 Pro
zent aller Belegschaftsmitglieder in 
die Neuererarbeit einbezogen wer
den. Per 30. Oktober wurde ein Stand

Beide sind sie Mitglieder des so
zialistischen Meisterbereiches „Welt
frieden" in As/Sw, der bereits zum 
drittenmal den Kampf um den 
Staatstitel führt. Beide sind stolz 
auf ihr Kollektiv, das eine echte 
verschworene! Gemeinschaft bildet 
und nie jemanden „im Stich läßt '. 
Beide sind bereits sechsmal für ihre 
hervorragenden Leistungen als Ak
tivisten geehrt worden und beide 
verbindet noch etwas gemeinsames: 
Das Knobeln!

Gustav Birkei, (in der Mitte im 
Bild) seit 21 Jahren in unserem 
Werk, hat sich seit 15 Jahren der 
Neuererarbeit verschrieben. Sein 
gutes Beobachtungsvermögen und 
seine Funktion als Brigadier und 
Meistervertreter helfen ihm, ab
änderungswürdigen Dingen auf die 
Spur zu kommen. Meist entwickelt 
er die Grundidee, vermittelt sie dem 
Kollektiv und bezieht einen mög- 
lichst großen Kreis von Kollegen in 
die Lösung der Aufgaben ein.

Seit 1967 werden in V die Ver
besserungsvorschläge der einzelnen 
Kollegen registriert. Elf stehen seit 
diesem Zeitraum auf seinem Konto 
und „zig" liegen in den Jahren zu
vor.

Günter Völlger (links im Bild) ist 
Schweißer und stellvertretender Bri
gadier. Auch er gehört seit 20 Jahren 
zu unserem Werk und zeichnete sich 
in den ersten Jahren des Bestehens 
unserer Republik als Arbeiterfor
scher aus. 16 Verbesserungsvor
schläge reichte er seit 1967 ein.

Beide holen sich gern Rat beim 
Leiter des Neuererbüros von V, dem 
Kollegen Heinz Knobelsdorf (rechts 
im Bild). Beide widerlegen das 
Argument — die Hektik in der Pro
duktion ließe keine Zeit für die 
Neuererarbeit — und sagen: t/er- 
besserungsvorschläge helfen uns, 
Zeit zu gewinnen und Zeit dafür 
ist auch oder gerade in komplizier
ten Situationen zu finden.

Nicht immer ist die Steigerung der t 
Produktion und Arbeitsprodukte- ] 
tat möglich, ohne grundsätzlich neue 
Wege zu beschreiten. Das bedeute 
jedoch zugleich Schwierigkeiten zu 
überwinden, sich mit Kollegen aus
einanderzusetzen, die am Konven
tionellen hängen, und operative Lo
sungen zu finden. Die Abarbeit der 
Planabschnitte und die gleichzeitige 
Umstellung vom Werkstättenprinzip 
auf die gegenstandsspezialisierte 
Fertigung im V-Betrieb, brachte viele 
Probleme mit sich.

Wie wirkt sich die Umstellung auf 
die Neuererarbeit aus? Diese Frage 
richteten wir an den Leiter des 
Neuererbüros von V, den Kollegen 
Heinz Knobelsdorf.

„Die Einrichtung der GFA verlief 
nicht ganz reibungslos und eine 
gewisse Hektik hielt ihren Einzug. 
Langsam tritt jedoch Ruhe ein. Der 
neue Arbeitsplatz, die neuen Auf
gaben werden vertrauter und wir 
versprechen uns von dieser neuen 
Fertigungsmethode auch noch bes
sere Ergebnisse in der Neuererarbeit.

Warum? Die gegenstandsspeziali
sierte Fertigung ermöglicht es, daß 
die Kollegen die komplexen Zusam-

menhäge bei der Fertigung der Ein
zelteile besser erkennen. Heute ste
hen Bohrer, Fräser und Dreher ne
beneinander und nehmen direkten 
Einfluß auf die Arbeit des anderen. 
Eine bessere Abstimmung und Qua
lität, sowie Neuerervorschläge kom
plexer Natur werden das Ergebnis 
sein.

Diese Vorstellungen sind nicht nur 
spekulativer Art. So ist zum Beispiel 
vorgesehen, mit Hilfe unserer Neue
rer Fertigungsnester zu schaden, die 
zu einer höheren Arbeitsproduktivi
tät führen.

Die Absprachen mit den Kollek
tiven und unseren Neuerern haben 
zum Inhalt, daß wir in kollektiver 
Zusammenarbeit im Jahre 1971 durch 
technisch - organisatorische Maßnah
men 100 000 Stunden einsparen wol
len. Das ist gegenüber 1969 eine 
Steigerung von über 200 Prozent. 
Dazu wurden schon konkrete Maß- 
nahmen eingeleitet, die sich sowohl 

i auf die Qualifizierung der Kollegen 
. als auch auf die technologische Vor-

Neue Möglichkeiten
So werden wir noch in diesem Mo
nat eine Neuerervereinbarung rea
lisieren, die die maximale Drei
schichtauslastung der DRTa durch 
den Bau der Vorschubeinrichtung 
zum Bearbeiten von gewalztem Stan
genmaterial beinhaltet. Diese Me
thode wird erstmalig in unserer Re
publik angewandt. Ein Kollektiv 
junger Technologen und Facharbeiter 
der Automatengruppe wird diese 
Neuerung einführen.

Auch die Frauen und Jugendlichen 
unserer Abteilung sind sehr aktiv im 
Neuererwesen. So konnte die Kolle
gin Lisa Zach, VTL, zum Beispiel 
durch die Neukonstituierung der 
Gruppe der Materialdisponierung 
einen Gruppenleiter und zwei Dispo
nenten einsparen und einen volks
wirtschaftlichen Nutzen von 23 000 
Mark erzielen.

Ein .Geheimnis' unserer Erfolge 
liegt in der guten Zusammenarbeit 
mit der Technologie, dem Neuerer- 

i büro von F, dem Kollegen Koppe 
von der Planung und unserer Be
triebsleitung. Die Neuererarbeit ziel
gerichtet steuern und eine konti
nuierliche Kontrolle durchführen, 
das sind auch weiterhin die Schwer
punkte unserer Arbeit".

Metho-

holien

bereitung bestimmter neuer 
den beziehen.

Wir können uns solche 
Ziele setzen, weil wir auf gute Er- ) 
gebnisse und Erfahrungen in der 
Neuererarbeit aufbauen können. Ge
genüber anderen Betrieben hatten 
wir in diesem Jahr zum Beispiel 
eine hohe Beauflagung im TOM- 
Plan. Wir können jetzt schon ein
schätzen, daß wir diesen Plan über
erfüllen werden und allein durch die 
Neuererarbeit 20 000 Stunden einspa-
ren. *

Diese Erfolge sind hauptsächlich 
darauf zurückzuführen, daß sich in 
den letzten Jahren die kollektive 
Neuererarbeit gut entwickelt hat. 
Während wir 1968 nur wenige Auf- 

. gaben in kollektiver Arbeit lösten, 

. gibt es in diesem Jahr bereits 24 
i Neuerervereinbarungen und unser 

Ziel ist es, 30 zu erreichen. Die kol
lektive Neuererarbeit macht sich 
immer mehr erforderlich, weil be
stimmte Probleme einfach die Zu
ständigkeit einzelner überschreiten.

www.industriesalon.de
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Wir fordern:

Verbot der NPD
Mit Abscheu und Empörung ha

ben wir Kenntnis erhalten von der 
neuesten faschistischen Provokation 
in Westberlin, bei der die Wachsol
daten am sowjetischen Ehrenmal in 
Westberlin beschossen und einer 
von ihnen schwer verletzt wurde.

Wir werten diese Provokation als 
ein Alarmsignal für die Ausbrei
tung faschistischer Rowdygruppen 
in Westberlin.

Diese Entwicklung wird begün
stigt durch die ungezügelte Anti
sowjethetze in Westberlin 
Westdeutschland.

Die neue Provokation ist 
Schlag gegen die Bemühungen 
Entspannung und Sicherheit 
Europa seitens der Sowjetunion 
der sozialistischen Staaten

heft interessierten

Westberlin
Bekanntlich 
hungen um 
Westberlinfrage
Rolle bei der Gewährleistung der

und

ein 
um 
in 

und 
sozialistischen Staaten sowie 

aller an Entspannung und . Sicher- 
----- - Merts chen in

und Westdeutschland, 
spielen ja die Bemü- 

die Entspannung in der 
eine besondere

Sicherheit in ganz Europa. "
Die faschistischen Provokationen 

bedrohen in erster Linie die Sicher
heit und den Frieden in Westberlin 
selbst. Sie richten sich aber auch 
gegen die Normalisierung der Be
ziehungen zwischen der DDR und 
Westberlin.

Wir fordern deshalb den Senat 
von Westberlin auf. Maßnahmen zu 
ergreifen, die eine weitere Ausbrei
tung der faschistischen Gruppen in 
Westberlin, verhindern, insbeson
dere das Verbot der NPD.

Die Kolleginnen und Kollegen 
des sozialistischen Kollektivs 
„Rosa Luxemburg", Btm

Soiche Exzesse ausschatten
Mit Empörung haben wir von dem 

feigen Überfall neofaschistischer 
Kräfte auf das Ehrenmal der ruhm
reichen Sowjetarmee in Westberlin 
Kenntnis genommen.

Wir verurteilen auf das schärfste 
die Machenschaften der rechtsgerich
teten Kräfte in Westberlin, die ciie 
friedliche Entwickiung in Europa mit 
ihren Provokationen stören wollen 
und offen gegen die Ratifizierung des 
Vertrages zwischen der UdSSR und 
der Bundesrepublik auftreten.

Wir fordern, daß alle rechtgerich
teten Kräfte entwaffnet werden und 
die NPD in Westberlin endgültig 
verboten wird, damit solche und ähn
liche Exzesse ausgeschaltet werden.

Dem verletzten Soldaten Iwan 
Stscherbak wünschen wir gute Ge
nesung.

In unserem Kollektiv werden wir 
weiter große Anstrengungen unter
nehmen, um die hohen Aufgaben zur 
allseitigen Stärkung unserer Repu
blik zu erfüllen und in enger Ver
bundenheit und Freundschaft mit

der Sowjetunion zur Stärkung des
sozialistischen Lagers beitragen.

Die KoHegen des Meisterbereiches 
Stanzerei im VEB Transformato
renwerk „Karl Liebknecht"

Störmanöver gegen Entspannung
Wir Kolleginnen und Kollegen des 

sozialistischen Kollektivs „Clara 
Zetkin" haben mit äußerster Empö
rung aus der Presse erfahren, daß in 
der Nacht vom 6. zum 7. November 
1970 ein heimtückischer Mordan
schlag auf die Ehrenwache des 
Ehrenmals Tiergarten in Westberlin 
verübt wurde und dabei ein Soldat 
der Sowjetarmee Verletzungen 
davontrug.

In tiefer Verbundenheit mit den 
Volkern der UdSSR erheben wir 
schärfsten Protest gegen diese hin
terhältige Gewalttat und wünschen 
dem Verletzten baldige Genesung 
Dieser brutale Überfall zeigt, daß 
noch immer nicht in Westberlin die 
Lehren aus der Vergangenheit ge
zogen werden und der faschistische

Mob erneut sein Haupt erheben 
kann. Diese verbrecherische Tat setzt 
die Palette der Gewalttätigkeiten 
gegen alle friedliebenden Patrioten 
in Westdeutschland und Westberlin 
fort und ist gleichzeitig ein Stör
manöver gegen die beabsichtigten 
Viermächteverhandlungen über den 
Status Westberlins zur Normalisie
rung der Lage im Herzen Europas.

Mit allem Nachdruck fordern wir:
— Die Bestrafung des Täters und 

seiner Hintermänner
— Westberlin muß den Status einer 

freien Stadt erhalten
— Einleitung von Maßnahmen, die 

solche Gewaltakte ausschließen.
Sozialistisches Kollektiv „Clara 
Zetkin", WE, KML

Genossen in entscheidenden Jahren Genossen in entscheidenden Jahren

' r' Kwn.icttv. "Brw* iptta",

Berufe im Perspektivpianzeitraum
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Kteines Lexikon der MLO:

Automatisierungsgrad

Sowohl im Rahmen der Volks
wirtschaft als auch in den Betrieben 
und Kombinaten wird die plan
mäßige Durchführung der Automa
tisierungsvorhaben und -prozesse 
mit Hilfe von Kennziffern charak
terisiert Die Kennziffer Automati
sierungsgrad weist aus, in welchem 
Maße die Automatisierung im Pro
duktionsprozeß eingeführt wurde.

Sie gehört damit zu jenen Kenn
ziffern, die das technische Niveau der 
Produktion zum Ausdruck bringen. 
Sie wird in den Berechnungen, ent
sprechend dem jeweiligen Zweck, auf 
verschiedene Kategorien bezogen.

Der Automatisierungsgrad der Ar
beit kennzeichnet das Verhältnis der 
an automatisierten Maschinen und 
Anlagen Beschäftigten zu den Ge
samtbeschäftigten. Je mehr Werk
tätige an automatisierten Anlagen 
arbeiten, umso höher ist der Auto- 
matisierungsgrad.

Der Automatisierungsgrad der 
Produktion wird berechnet, indem 
man die Erzeugnismenge aus auto
matisierter Produktion ins Verhält
nis setzt zu der Erzeugnismenge aus 

[ der Gesamtproduktion. Dieser Auto- 
] matisierungsgrad ist bedeutend höher 

als der Automatisierungsgrad der 
1 Arbeit, weil die Produktivität in den 
] automatischen Betriebsteilen weit 

über dem Durchschnitt des jeweili- 
] gen Zweiges liegt. Die exakte Berech

nung des Automatisierungsgrades 
der Produktion als Kennziffer 
das Niveau der Technisierung

! vertiefende Arbeitsteilung und 
! immer engere Verflechtung

1 sierten Arbeitsprozessen mit großen 
] Schwierigkeiten verbunden. Alle 
) Automatisierungs- und Mechanisie- 
) rungsmaßnahmen als Vorstufen zur 

Automatisierung führen direkt zur 
' Steigerung der Arbeitsproduktivität.

triebes im Rahmen der zunehmen- ) 
den Anwendung der BMSR-Technik, ! 
der EDV und der Elektrotechnik, t 
Gleichzeitig werden die Grundlagen ) 
für das Herstellen, Reparieren, Be- 
dienen und Warten von Anlagen ge* ] 
schaffen, an denen sich weitere be- ) 
.rufliche Spezialisierungen anschlie- ) 
ßen können.

Grundberuf: Elektromonteur. In 
diesem Grundberuf wird bereits ab 
September 1970 ausgebildet. Im Rah- ) 
men der Konzentration und Profi
lierung der Ausbildungsstätten im 1 
Territorium erfolgt die Ausbildung i 
in Kooperation und dem Kabelkom- ) 
binat KWO und dem Kombinat 
Narva.

Grundberuf: Zerspanungsfachar- t 
beiter (ab 1971). Um den Erforder
nissen der Vorwerkstätten unseres j 
Werkes auch in den nächsten Jahren 
allseitig gerecht zu werden, wird ne
ben dem herkömmlichen Beruf Dre
her (auch Abgänger der 8. Klasse) 
dieser neue Grundberuf eingeführt.

Als weiterer herkömmlicher Beruf 
werden besonders Mädchen (10. Klas
se) als Maschinenbauzeichner aus
gebildet. Natürlich werden auch die 
Grundberufe Facharbeiter für Da- 
tenverarbeitung, Facharbeiter für 
Schreibtechnik, Facharbeiter für La
ger und Umschlagwesen, Wirt
schaftskaufleute im Werk benötigt. 
Die Ausbildung erfolgt in Koopera
tion mit anderen Ausbildungsstät
ten. Verständlich ist sicherlich, daß 
der Bedarf in diesen Berufen größer 
ist als das zur Zeit vorhandene An
gebot. Deshalb kommt der zusätz
lichen Aus- und Weiterbildung be
reits im Produktionsprozeß stehen
der Kolleginnen und Kollegen eine 
große Bedeutung zu. Doch zu die- 

. sem Problem der Aus- und Weiter
bildung durch die Erwachsenenqua- 
lifizierung in der nächsten Ausgabe 
des TRAFO
Hans Fischbach, Ltr. d. Abt. Kader

daß gerade die Berufsausbildung auf 
exakte Aussagen zur Perspektive 
angewiesen ist. Denn, es ist doch 
verständlich, daß die Ausbildung 
eines Facharbeiters in einer be
stimmten Berufsgruppe nicht erst 
beginnen kann, wenn die von die
sem Facharbeiter zu bedienenden 
Maschinen und Automaten bereits in 
der Werkstatt stehen. Andererseits 
darf es nicht passieren, daß junge 
Facharbeiter in einem Beruf ausge
bildet werden, in dem sie nach Ab
schluß ihrer Lehre keinen Einsatz 
finden. Hier gibt es echte Bildungs
verluste.

Diese beiden Beispiele zeigen be
reits auch die Schwierigkeiten und 
Probleme, mit denen sich die Berufs
ausbildung zu beschäftigen hat. Es 
geht deshalb auch* also um die wei
tere Qualifizierung des Inhaltes der 
Berufsausbildung. Sie ißt bedingt, 
und wie bereits gesagt, abhängig 
vom vorgesehenen Umfang und 
Grad der Mechanisierung und Auto
matisierung des Werkes. Die Ver
änderung der Technologie und Fer
tigungsprinzipien, die stärkere Ent
wicklung der Teile bzw. Vollmecha
nisierung in spezieller Fertigungs
abschnitten sowie die Konzentration 
und Kooperation von Erzeugnissen 
im Perspektivplanzeitraum bestim
men die betriebliche Berufsstruktur, 
die Entwicklung des Facharbeiterbe
standes und damit die neuen Bil
dungsanforderungen.

Daraus ergibt sich zwingend die 
Ausbildung des Facharbeiternach
wuchses in modernen Grundberufen. 
Welche Berufe werden nun im Per
spektivplanzeitraum das Profil der 
Facharbeiterausbildung im Werk be
stimmen?

Grundberuf: Maschinen- und An
lagenmonteur (ab 1971). Dieser 
Grundberuf gewährleistet die Ent
wicklung von Facharbeitern entspre
chend den Erfordernissen des Be-

ts Ziel der Aus- und Weiterbil- 
K der Facharbeiter wird dadurch 
Lmt, daß die Arbeiterklasse in 
Mimendem Maße als körperlich- 
hig tätige und machtausübende 
tsse gekennzeichnet ist. Das be- 
knende Merkmal besteht in der 
yahme des Anteiles der geistigen 
Mit, sowohl in der Produktion 
Mittelbar als auch durch die Teil- 
Pihe an der Leitung des Staates 
dder Gesellschaft.
lese Zielsteilung erfordert auch 

unsere Berufsausbildung im 
rk, allseitig entwickelte, klassen- 
Ußte, hochqualifzierte Facharbei- 
tieranzubilden, die sich durch ho- 

sozialistisches Bewußtsein und 
(Malistische Verhaltensweisen aus- 
jkhnen. Dieser junge Facharbeiter 

dazu natürlich über umfassende 
Kintnisse, Fähigkeiten und Fer- 

Wir verurteilen diese faschisti^iten verfügen, um die Aufgaben 
s Werkes bei der Durchsetzung 

, s Einheitssystems der Elektrotech- 
und des Gerätebaues (ESEG) er

eilen zu helfen. Das sich ausdie- 
gl, sicherlich nicht neuen Zielen

Faschisten das Handwerk iegen
Zwei Kollegen des Koilektivs OTV 

überbrachten der sowjetischen Bot
schaft folgendes, 42 Unterschriften 
tragendes Schreiben:

„Mit großer Empörung haben die 
Mitglieder der sozialistischen Kollek
tive der Technologie des Transfor
matorenwerkes Kari Liebknecht' von 
dem faschistischen Anschlag auf den 
Genossen Iwan Stscherbak in West
berlin Kenntnis genommen.

Provokation auf das schärfste 
fordern vom Senat von Westbe; 
daß die Täter zur Rechenschaft 
zogen und den Faschisten durch 
Verbot aller rechtsgerichteten
teien und Organisationen das Grundsätzen fürviele Mitarbei- 
werk gelegt wird.

Wir wünschen

r bestimmte Schlußfolgerungen 
ich für die Ausbildung junger 

i. istdem GenAcharbeiter im TRO ergeben,
Stscherbak recht baldige Genes i^tändlich. Auf diese Schlußfolge-
und persönliches Wohlergehen."

Die Verbrecher bestrafen
Wir, die Mitglieder der FDJ- 

Gnundorganisation „Karl Lieb
knecht" des VEB Transformatoren
werk „Karl Liebknecht" haben 
mit tiefer Abscheu und Empörung 
von der faschistischen Provokation 
auf das sowjetische Ehrenmal in 
Westberlin Kenntnis genommen.

Am Vorabend des 53. Jahrestages 
der Großen Sozialistischen Oktober
revolution wurde der sowjetische 
Soldat Iwan Iwanowitsch Stscherbak 
durch zwei Schüsse schwer verletzt 
und gleichzeitig konnten faschisti
sche Hetzparolen geschmiert und 
Flugblätter geworfen werden.

Wir, bekunden unseren leiden
schaftlichen Protest gegen diese fa
schistischen Ausschreitungen, die 
gegen die Sicherheit und den Frie
den in Europa gerichtet sind.

Wir fordern vom Senat West
berlin, alles zu tun, um diesen fa-

scliistischen Umtrieben ein Ende 
bereiten und die Verantworte 

auf das schärfste zu bestrafen.
Unsere

^Mgen möchte ich im heutigen Ar- 
'kel etwas näher eingehen.
Unsere BBS genießt seit Jahren 

irien guten Ruf als sozialistische 
^sbildungsstätte. Dieser Ruf ver
nichtet natürlich., sich ständig mit 
!en komplizierter werdenden Auf- 

, ^ben zu beschäftigen, und z. B. im- 
^er wieder die Frage nach dem 

Ich meine die 
='rage, wie verwirklichen wir diese

um verantworte ü,. 
für diese neuerliche Provoka'g stellen.

- - t. g. Forderungen bei der Ausbil-
„ , . „ *GJ-G.rundorganisa'inng junger Facharbeiter. Die wich-Sen df*" *- Deutsch-Sowj ig^ Voraussetzung für die Arbeit
v^^a'r^^^sden hn der BBS ist die Kenntnis der 

Orderungen, die die einzelnen Be
Deuts und Bereiche an den zukünf- 

Freundschaft". Facharbeiter stellen. Ich meine,

für 
des 

Arbeitsprozesses ist durch die sich
- - -- - —-* die

von 
automatisierten und nichtautomati-

Alle

verpflichtenden Ehrentitel 
Grundorganisation der 
Sowjetischen F j_ _
Geschehen in Westberlin ist uns /' 
laß, unsere feste Freundschaft I 
Verbundenheit mit dem sowj<U 
sehen Volk aufs neue zu bekunc 
und alles zu tun, um diese Freut' 
schäft weiter zu vertiefen.

Wir bitten Sie, dem jungen Ko: ,
somolzen Iwan Iwanowitsch Stsch< 
bak unsere herzlichsten Grüße c 
Genesungswünsche zu übermittele

Ergebnis ihrer Potitik
Die Mitglieder unseres Kollektivs 

„Deutsch-Sowjetische Freundschaft" 
haben mit Empörung von dem Mord
anschlag auf Soldaten der Sowjet
armee am sowjetischen Ehrenmal in 
Westberlin Kenntnis genommen.

Solche Anschläge sind das Ergeb
nis einer Politik in Westdeutschland 
und Westberlin, in der rechtsradika
len und rechtsextremistischen Kräf
ten breitester Spielraum gegeben 
wird.

Wir protestieren energisch gegen 
solche, gegen den Frieden und gegen

Zentrale Leitung

Aufschlußreiche Gespräche mit den Genossen
der in! r'."a' - Uie Durchführung des Beschlusses

, MS 

ntißerordentliche^ Parteimitglieder
versammlungen und die Gespräche 
kiit unseren Genossen und Kandida 
;ten vermittelten unserer BPO viele 
Mehren.

L Die wichtigste Lehre ist: „Die 
Entspannung gerichtete Überfall Wehsten technisch-ökonomischen Er- 
Wir fordern Hengste eSraf^'sse werden vor allem dann er- 
der Schuldigen, das unverzüglich^, wenn alle Parteimitglieder un 
Verbot der NPD und die Entwaf^^M Grundorganisation in ihrem 
nung und Auflösung aller faschisF ^rkungsbereich ^ne wirksame pir
schen Terrororganisationen in Wes" ^ch-ideologische Arbeit zur isnt berlin. Dionen in Wes des sozialistischen Bewußt

seins der Werktätigen leisten, und 
Wir wünschen Iwan Iwanowits^ Wenn sie ihren Kollegen durch per- 

Stscherbak, der bei dem Anschiß Sönliche Bestleistung ein überzeu- 
schwer verletzt wurde, baldige u^ gendes Beispiel geben." 
vollständige Genesung. Der Kampf um die Planerfüllung

Ingrid Tin,," IO?" und die höheren Anforderun
gen! Timm, geti der 70er Jahre zeigen deutlich,

Zehnergruppenleiter TV? daß das sozialistische Bewußtsein zu

einer der wichtigsten Triebkrälte 
unserer gesellschaftlichen Entwick
lung geworden ist. Daraus ergibt 
sich für alle Genossen die Auf
gabe, eine geduldige Überzeugungs
und Erziehungsarbeit mit den Men
schen zu leisten, mit dem Ziel, daß 
alle Arbeiter, Meister, Ingenieure 
und Ökonomen immer besser die 
Probleme und Zusammenhänge un
serer perspektivischen Entwicklung 
im TRO erkennen, und daß sie im
mer bewußter und aktiver daran 
arbeiten, den Volkswirtschaftspian 
1970 zu erfüllen und alle Rationa
lisierungsmaßnahmen vorbildlich zu 
lösen.

In 52 Aussprachekommissionen, 
denen insgesamt 127 Parteimitglie
der angehörten, wurden die persön
lichen Gespräche mit unseren Ge
nossen und Kandidaten gefünft. 
Viele gute Vorschläge, eine Fülle 
von Anregungen und kritische Hin-

weise wurden mit dem Ziei gege
ben, die Leitungs- und Führungs
tätigkeit der Parteileitungen, staat
lichen Leitungen und Massenorga
nisationen so zu gestalten, daß sie 
den Anforderungen der 70er Jahre 
entspricht.

Viele Genossen forderten em bes
seres Rüstzeug für die politisch- 
ideologische Arbeit, eine interessan
tere Gestaltung der Mitgliederver
sammlungen und einen ausreichen
den Informationsfluß Anrengungen 
für die wirksamere Arbeit der Par
teigruppen und Massenorgan isatio 
nen wurden gegeben. Eine Anzahl 
von Genossen bemängelte die spo
radische Leitungstätigkeit der Direk
toren und forderte von L eine 
straffe Kontrolle zur termingerech
ten Erfüllung der Weisungen.

Alle Gespräche gaben der BPO- 
Leitung Aufschluß über die Fähig
keiten eines jeden Mitgliedes un-

serer Grundorganisation, über seine 
Neigungen und Interessen. Das ver
setzt die BPO-Leitung in die Lage, 
die Kampfkraft der Partei und die 
politische Wirksamkeit zu erhöhen.

Die Ideen und Gedanken unserer 
Genossen zu vielen Problemen des 
Parteilebens in den APO und Par
teigruppen, die Hinweise zur Schaf
fung einer Atmosphäre des Kamp
fes um die Planerfüllung 1970. um 
Spitzenleistungen in allen Bereichen 
und Kollektiven, verpflichten unsere 
BPO-Leitung, viele Fragen der bis
herigen Leitungspraxis sowie des 
Arbeitsstils neu zu durchdenken und 
eine neue höhere Qualität in der 
Führungstätigkeit anzustreben.

Auf der nächsten BPO-Leitungs- 
sitzung werden diese Probleine auf 
der Tagesordnung stehen und durch 
entsprechende Beschlüsse Eingang in 
die langfristige Planung der Partei
arbeit finden.

des
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Hausherren von Morgen

Kandidat der FDJ-Leitung
Ats im August neun FDJler unseresProblemen unserer Zeit mit. Frank Mit- 

Betriebes zu unseren Freunden nach g)ied der Partei der Arbeiterklasse, ist 
Saporoshje m die Ukrainische Sowjet- 27 Jahre alt. Aber dennoch fühlt er 
republik fuhren, da war in der kleinen sich nicht zu alt, ein weiteres Jahr als 
Delegation auch der Sekretär der Funktionär des Jugendverbandes aktiv 
AFO 8, Frank Krethke, dabei. Frank er- zu sein, 
hielt diese Reise als Auszeichnung für 
seine hervorragenden Leistungen im Als Ingenieur für Datenverarbeitung 
LENIN AUFGEBOT. Unter seiner Lei- arbeitet er in unserem Organisations- 
tung wurde ein Kern gut arbeitender und Rechenzentrum als Programmierer. 
Jugendfreunde in seiner AFO geschah Durch sein parteiliches Auftreten ver- 
fen, und auch die Arbeit im gesamten schaffte er sich auch am Arbeitsplatz 
Verbandsaktiv bestimmte er durch seine die Achtung und Anerkennung seiner 
progressive Haltung zu den aktuellen Kollegen.

1. Jugendobjekt in K 
erfolgreich abgeschlossen

Gegen Ende des Jahres 1968 er- weniger Arbeitsaufwand und weni- 
hielten wir den Auftrag von der ger Arbeitskräften besser, für die 
Abteilungsleitung, die Registratur Arbeitskräfte leichter, übersichtlicher 
umzugestalten. Mit dieser Aufgaben- und sauberer untergebracht werden 
Stellung wurde gleichzeitig das 1. Ju- kann.
gendobjekt im K-Bereich vergeben. Beim VEB Robotron erkundigten 

Diese Maßnahme war dringend wir uns 'nach den Möglichkeiten, 
notwendig, da auf Grund des ständig Schriftwechsel aufzubewahren. Von 
steigenden Produktionsvolumens den vorhandenen bot sich für uns 
auch der Schriftwechsel mit den die Hängeregistratur an. Allerdings 
Kunden umfangreicher wurde und waren hier umfangreiche Änderun
weiter anwächst. Mit dem veralteten gen im bisherigen Ablauf erforder- 
System der Ablage war aber eine lieh.
Erweiterung nicht möglich. Bei der Es standen Regale in der Registra

tur, in denen in Raumhöhe bis unter 
die Decke frei die Ordner mit den

Dieses Foto zeigt den alten und neuen 
Zustand der Registratur. Es ist leicht zu 
erkennen, daß die 1,65 m großen Ab- 
lageschränke gegenüber den hohen Re
galen die Arbeit sehr vereinfachen. 
Auch Erika Dammer und Heidrun 
Barsch (rechts) haben Anteil am Ge
lingen des ersten Jugendobjektes in K.

Foto: Schoko

bestehenden Raumknappheit in un
serem Werk konnten wir auch nicht 
erwarten, daß uns zusätzliche Räume 
zur Verfügung gestellt werden. Die 
Arbeitsbedingungen der Kolleginnen 
in der Registratur entsprachen kaum 
mehr den Arbeitsschutznormen. Das 
Ziel der Aufgabenstellung war also 
Vme Variante zu finden, bei der in 
den vorhandenen Räumen der ge
samte anfallende Schriftwechsel mit 

einzelnen Vorgängen untergebracht 
waren. Die Akten verstaubten schnell 
und wurden unansehnlich. Die Kol
legen erreichten die Akten nur mit 
Hilfe von lOsprossigen Leitern.

Dagegen konnten in den Hänge- 
registraturschränken (Höhe 1,65 m) 
die Akten einzeln in besonderen Hef
tern in Schubfächern eingehängt wer
den. Dadurch bleiben sie frei von 
Staub, sind ständig in einwandfreiem 
Zustand und vor allem leicht zu er
reichen. Gleichzeitig wurde, um Zeit 
zu sparen, der Vorschlag einer neuen 
Ablageordnung erarbeitet und in der 
Praxis erprobt.

Im April vorigen Jahres wurden 
der Abteilungsleitung die Lösungs
varianten vorgelegt.

Seit Mai 1969 wurde in unserer 
Abteilung die erste Stufe der neuen 
Methode eingeführt, in vollem Um
fang wird nach ihr ab Juni 1970 
gearbeitet.

Bei der Verwirklichung des Ju
gendobjekts konnten wir wiederholt 
die Erkenntnis erlangen, daß eine 
solche Aufgabe nur mit Hilfe der 
Erfahrungen der älteren Kollegen 
zu lösen ist. Beispielgebend sollen 
hier die in der Registratur arbeiten
den Kolleginnen Ilse Wolge und 
Dora Behrendt genannt werden. 
Durch ihre Initiative und tatkräftige 
Hilfe haben sie wesentlich dazu bei
getragen, daß unser Vorhaben in 
dieser Zeitspanne realisiert werden 
konnte.

Selbst sagen diese beiden Kolle
ginnen: „Wir sind sehr begeistert 
von unserer neuen Registratur, da 
alles hell und freundlich und staub
frei ist. So beschwerlich, wie es 
vorher war, Leiter herauf und her
unter, so einfach und bequem ist es 

jetzt mit der Hängeregistratur. Es hat 
für uns viel Arbeit gegeben, hat sich 
aber dafür gelohnt."

An dieser Stelle wollen wir Kolle
gen Behnke in KT sowie den FDJ- 
Mitgliedern von KT/WT für ihre 
Unterstützung danken. Ebenfalls 
danken wir dem Kollegen Theo 
Grimm (BM) für seine Hilfe.

Bei der Realisierung von Aufga
ben, die die Mitarbeit eines breiten 
Kreises erfordern, ist die Zusammen
arbeit mit der staatlichen Leitung 
unerläßlich. Wir haben dabei gute 
Erfahrungen sammeln können und 
bedanken uns auf diesem Wege be
sonders beim Kollegen Georg Lotko. 
Gleichzeitig danken wir den sozia
listischen Kollektiven der Abteilung,

im Blickpunkt: FDJ-Studienjahr
Am 1. Oktober sind in allen 

AFO'n wieder die FDJ-Studienjahre 
angelaufen.

Wie steht's mit dem Studienjahr i-j—
maliger AFO-Sekretär und neu 
wählter Agit-Prop-Funktionär 
AFO 4, sagte dazu:

„Unser 1. Studienjahr war 
Anfang November rückwirkend 
Oktober. Propagandist für um..__
Gruppe ist Prof. Dr. Linnemann. Wir 
werden in diesem Studienjahr die 
.Politische Ökonomie des Sozialis
mus kennenlernen. In unserer ersten 
Zusammenkunft lernten wir uns na
türlich erst einmal kennen und be
handelten dann den Unterschied 
zwischen der Ökonomie des Kapita
lismus und des Sozialismus. Die Teil
nahme war übrigens gut. Im näch
sten Studienjahr am 16. 11. konzen
trieren wir uns auf die Begriffser
klärungen wie zum Beispiel Pro
duktivkräfte, Produktionsverhält
nisse — also auf die Grundlagen der 
politischen Ökonomie. Das ist wie 
gesagt unser Start im FDJ-Studien
jahr 1970/71.'!.

Mein zweiter Gesprächspartner 
war Annemarie Weidner, Mitglied 
der AFO 2. Sie sagte: „Im vorigen 
Monat nahmen einige Jugendfreunde 
von uns an der Einführung zum 
FDJ-Studienjahr im Klubhaus teil, 
die zusammen mit den Mitgliedern 
des Iskra-Klubs durchgeführt wurde. 
Sonst fand bei uns noch kein FDJ- 
Studienjahr statt. Wir hatten auf 
einer Versammlung mit allen Mit
gliedern der AFO diskutiert mit dem

in der AFO 4? Manfred Döring, ehe- 
ge- 
der

am 
für 

unsere 

die ihre Verpflichtungen zur Unter
stützung des Jugendobjektes in vol
lem Umfang erfüllten. Neben den 
vielen Mitarbeitern zeichneten sich 
besonders die Kollegen Manfred 
Busch und Joachim Berndt aus.

Wh freuen uns über das erreichte 
Ergebnis und werden uns genauso 
bei der Realisierung des 2. Jugend
objektes einsetzen. Es hat die Ziel
setzung, das Schreibzimmer der 
Hauptabteilung KA zu rationalisie
ren, das heißt, Diktiergeräte einzu
setzen, Diktierkabinen einzurichten 
und anderes mehr. Das wird unser 
Beitrag dazu sein, die umfangreichen 
Aufgaben des Perspektivplanes mit
losen zu helfen.

Helga Herzog

geringen Erfolg, daß sich nur 5 
FDJler bereit erklärten, am Stu
dienjahr teilzunehmen. Warum so 
wenige? Nun, einige begründeten es 
damit, daß sie kein Interesse dafür 
hätten, andere gehen zur Schule und 
sind der Meinung, daß sie dort genug 
Unterricht in derartigen Fächern 
hätten, und der Hauptgrund ist wohl, 
daß in der Montage sehr viele Über
stunden gemacht werden und die 
Jugendlichen nicht bereit sind, auf 
Grund ihrer geringen'Freizeit auch 
noch am FDJ-Studienjahr teilzuneh
men. Wir haben um die Hilfe der 
Zentralen FDJ-Leitung gebeten, und 
dazu sollen nun Aussprachen geführt 
weiden. Mehr kann ich dazu eigent
lich noch nicht sagen."

Aus den Gesprächen ist ersichtlich, 
daß noch lange nicht alles so ist, wie 
es sein sollte. Während der Sommer
pause hätte eigentlich genügend Zeit 
vorhanden sein müssen, diese Fra
gen zu klären.

In jeder AFO bestehen andere 
Schwierigkeiten, mit denen die FDJ
ler schnellstens fertig werden müs
sen, denn das Studienjahr begann 
bereits am 1. Oktober. Die Haupt
aufgabe in den Wahlversammlungen 
der einzelnen AFO'en muß jetzt 
auch sein, das FDJ-Studienjahr 
Stündlich vorzubereiten, damit die 
Gewähr für eine erfolgreiche Abzei
chenprüfung im Frühjahr nächsten 
Jahres gegeben ist.

Regina Siepert, Mitglied
der zentralen FDJ-Leitung und 
des Zirkels „Junge Journalisten",

www.industriesalon.de
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SO BEGANN unser Sportfest: Mit 
einem „Lauf dich gesund"-Lauf auf 
der noch hartgefrorenen Aschenbahn 
(Foto oben links).

Das war unser Sportfest! Pünktlich 
am Sonntag um 10.00 Uhr traten wir 
auf dem Sportplatz im Pionierpark 
„Ernst Thälmann'* an. Dann forderte 
„Volks"-Sportfreund Horst Jaschek 
alle Anweesnden zu einer „Platz
runde" auf. Um sich warm zu 
machen. Und das war notwendig 
bei dieser Kälte...

Wenige Minuten später: Anpfiff 
zum Fußball-Turnier, zum Volley
ball-Endspiel, zu den leichtathleti
schen Disziplinen. Beim Kampf um 
Meter, Tore, Punkte und Sekunden 
sahen' die wenigen Zuschauer (denn 
die meisten waren aktiv) bisher un-

entdeckte Talente bet ihren Kolle
ginnen und Kollegen, beim Ehepart
ner und den Kindern. Denn auch 
das gehörte zu unserem Sportfest: 
die Familien machten mit. Die Kin
der hatten Möglichkeit, Süßigkeiten, 
kleine Bälle und anderes Spielzeug in 
eigens für sie veranstalteten Wett
bewerben zu gewinnen.

Alle, die dabei waren, erlebten ein 
paar frohe Stunden beim Freizeit- 
und Erholungssport. Und alle sind 
sie mit der einhelligen Meinung aus
einandergegangen: beim nächsten 
Mal sind wir wieder dabei. Hoffen 
wir, daß das nächste Mal nicht erst 
in vier Jahren ist und„auch nicht im 
Winter.

Allen, die am Gelingen des Sport
sonntags ihren Teil beitrugen: un
sere Kolegen aus der Küche, Kampf
richter, Aktive, DRK-Helfer, Fami
lienangehörige und Zuschauer, gilt 
auf diesem Wege unser Dank und 
unsere Bitte: Weiter so!

Andreas Schako

Weitsprung. Auch unsere Kolleginnen 
beteiligten sich zahlreich an den ein
zelnen leichtathletischen Disziplinen 
(und sogar beim Fußball!): Irmgard 
Barthel beim Sprung (Foto darunter).

Beim Kugelstoßen beobachtete un
ser Fotoreporter Gerhard Lange Kolle
gen Hans-Joachim Hildebrandt (ORZ). 
Start zum 1000-m-Lauf, der längsten 
Strecke des Tages. Hier gab es gleich 
zwei Sieger, weil beide Altersklassen 
gemeinsam auf die Strecke gingen: 
Roland Heinrich aus N und Alfred 
Winkler aus VT, Ft (Foto unten links).

Sieger im Volleyball-Turnier um die 
TRO-Meisterschaft wurde die Mann
schaft aus O. Unser Werkdirektor über
gibt dem Spielführer den Preis, einen 
Volleyball.

Die „schnellen Männer" versuchten 
sich dagegen im 100-m-Sprint (Foto 
darüber).

www.industriesalon.de
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Hohe Anforderungen und Lösungswege

interview des Koüegen Gerhard Bornowski, TF, 
mit dem Vorsitzenden des Bezirksvorstandes 

Groß-Beriin der Kammer der Technik, 
Professor Dr Gerhard Linnemann

Per- 
Fest-

Ständig steigender 
Energiebedarf

Kollege Bornowski: In der 
spektive sind entsprechend den 
legungen von Partei und Regierung 
hohe Anforderungen an unser Werk 
gestellt. Reichen die bisher in un
serem Werk bereits eingeleiteten und 
in der Perspektive vorgesehenen 
Maßnahmen aus, um diese hohen 
Ziele allseitig zu erfüllen? Wir den
ken hier z. B. an Konzentration der 
Forschungs- und Entwicklungs-Kapa
zität auf'Schwerpunktaufgaben: 1
— Kömplexe R.ationalisierüngsmaß- 
nahmen in den Betrieben ; - -
— Welche Rolle gewinnt in diesem 
Zusammenhang die Vorlaufsfor- 
schung auf nationaler -und internatio-, 
naler Ebene?

Prof. Dr. Linnemann: Die Be
schlüsse von Partei und Regierung 
stellen an jede volkswirtschaftliche 
Einheit, an jedes Teilsystem der 
Volkswirtschaft, hohe Anforderun
gen.

Im Zeitalter der wissenschaftlich- 
technischen Revolution werden an 
die strukturbestimmenden Zweige 
der Volkswirtschaft die höchsten 
Aufgaben gestellt. Diese Zweige be
stimmen die Arbeitsproduktivität der 
anderen Zweige mit. So ist die Stei
gerung der Arbeitsproduktivität an
derer Industriezweige nicht denkbar 
ohne die Versorgung mit Elektro
energie. Der Bedarf an Elektroener
gie wird bis zum Jahr 2000 fünffach 
höher sein als der Gesamtverbrauch 
an Elektroenergie von der Entdek- 
kung der Elektrizität bis heute. 
Schon heute kostet die gesamte Ener
gieversorgung einen relativ großen 
Anteil des Nationaleinkommens un
serer Republik.

Aus diesem Grunde ist es von vor
rangiger Bedeutung, die Selbstkosten 
unserer Erzeugnisse bei ständiger 
Erhöhung der technischen und volks
wirtschaftlichen Parameter zu sen
ken.

Die vom Betrieb eingeleiteten 
Maßnahmen sichern die weitere 
Konzentration der Forschungs- und 
Entwicklungskapazität auf wenige 
strukturbestimmende Vorhaben im 

Grenzleistungstransformatorenbau 
und in der Entwicklung von Hoch
spannungsschaltanlagen, bei der 
Realisierung der komplexen Ratio
nalisierung der Schaltgerätefertigung 
und des Grenzleistungstransforma
torenbaus. Aber allein werden wir 
diese Aufgabe nicht meistem. Des
halb haben wir eine Reihe von ar
beitsteiligen Forschungsarbeiten mit 
unseren sowjetischen Genossen ein
geleitet. Diese beziehen sich auch auf 
die gemeinsame Entwicklung 
technologischen Systemen und 
lagen.

von 
An-

Voraussetzung 
ist Qualifikation

Kollege Bornowski: Welche 
ziehen Probleme ergeben sich

spe- 
für

die Qualifizierung unserer Werk
tätigen zur Erfüllung der genannten 
Aufgaben?

Prof. Dr. Linnemann: Die Qua
lifizierung aller Werktätigen ist ein 
wesentliches Ziel all dieser ein
geleiteten Maßnahmen.

Die neuen Erzeugnisse, gefertigt 
nach neuen Prinzipien in den neuen 
technologischen Anlagen, wie NC- 
Maschinen, Automatengruppen,
Kernschichtvorrichtungen, Vertikal
wickelmaschinen nach neuen techno
logischen Vorschriften fordern die 
erhöhte Qualifikation. Es ist deshalb 
in den Maßnahmen der komplexen 
Rationalisierung vorgesehen die 
rechtzeitige . Qualifizierung am _ Ar
beitsplatz und auch die Qualifizie
rung zum neuen Arbeitsplatz bei 
ständiger Verbesserung der Arbeits
und Lebensbedingungen. Das ist be
sonders für einen alten Betrieb wie 
unseren nicht einfach und fordert 
die tätige Hilfe aller Werktätigen 
Unseres Betriebes. Die höhere Quali
fikation ist eine Voraussetzung für 
die Erreichung der Zielstellung einer 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
von 15 Prozent.

Vertiefung der 
Kooperations
beziehungen

Kollege Bornowski: Welche Mög
lichkeiten sehen Sie, die sehr guten 
politischen und fachlichen Bindungen 
der RGW-Länder stärker als bisher 
auf Fragen der wissenschaftlichen 
Kooperation auszudehnen?

Prof. Dr. Linnemann: Wir haben 
die Absicht, die freundschaftlichen 
Beziehungen äuszubauen und zu 
klaren vertraglichen Beziehungen zu 
kommen. Das erfolgt über die' ent
sprechenden Sektionen des RGW, 
in deren Arbeitsausschüssen wir 
mitarbeiten. Wir haben auf den 
RGW-Beratungen die entsprechen
den Anträge gestellt, und es sind 
uns die entsprechenden Koopera
tionspartner empfohlen oder bestä
tigt worden.

Es ist jetzt unsere Aufgabe, diese 
Beziehungen zu konkretisieren, ab
zustimmen und Vertragsbeziehungen 
zu schaffen. Parallel dazu besuchen 
wir internationale Tagungen und 
organisieren auch derartige, wie z. 
B das Trafosymposium, das im Jahre 
1969 unter unserer Leitung im IPH 
für alle RGW-Partner stattfand. 
Gleichzeitig erweitern wir die für 
den RGW verbindlichen RS-Stan- 
dards für unsere Erzeugnisse.

Unterstützung für MMM
Kollege Bornowski: Wie könnte 

Ihrer Meinung nach die Mitarbeit 
der KDT zur Durchsetzung dieser 
vielschichtigen und umfangreichen 
Aufgaben aktiviert werden?

Prof. Dr. Linnemann: Die Mit
arbeit der KDT bezieht sich in allen 

Fällen nicht nur auf die betriebs
internen Belange. Eine ganze Reihe 
von Aufgaben der KDT sind indu
striezweiggebunden und daher über
betrieblich. Das betrifft die Arbeit 
in den Fachausschüssen und Fach
unterausschüssen, die einen großen 
Komplex fachlicher und gesellschaft
licher Aufgaben enthalten. Das glei- 
che 
rer

gilt für die Weiterbildung unse- 
technischen und technologischen

Baujugend auf der XHf .MMM
Uber 40 JugendMteMve beteiiigen sich

mit 42Exponaten=24Mi)i.Marlt Mutzen

Die jungen Bauschaffenden der Repu- 
biik haben in schöpferischer Gemein
schaftsarbeit auch mit der KDT inner- 
hatb des fetzten Jahres eine große 
Steigerung in der Beteifigung an den 
MMM sowie im ökonomischen Nutzen 
erreicht. Sie setzten ein Beispief, das 
in Leipzig auf der XtH. Zentrafen MMM 
vie! beachtet wurde und auch in un
serem Werk Schüfe machen wird.
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Anteif der Aufgaben 
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Spezialisten zu Gast

Am 9. September dieses Jahres 
waren Schüler der 9. bis 12. Klassen 
aus verschiedenen Schulen unseres 
Stadtbezirkes Gäste unseres KDT- 
Vorstandes. Sie trafen sich zum 
„Spezialisten treff en der jungen Tech
niker". Die Schüler besichtigten die 
Betriebsteile F und O. Danach berich
tete Genosse Dr. Peter Heinze ihnen 
über Probleme der wissenschaftlich- 
technischen Revolution auf dem Ge
biet der Elektrotechnik, diskutierte 
mit den jungen Spezialisten über die 
Anforderungen, die an die Wissen
schaftler, Techniker und Facharbei
ter von morgen gestellt werden, und 
machte sie mit den Möglichkeiten 
der Ausbildung unserer Lehrlinge 
bekannt. Sehr lebhaft war die Aus
sprache, die dann folgte. Die etwa 
15 Schüler aus den verschiedenen 
Schulen zeigten sich sehr interessiert, 
besonders viel Fragen hatten sie auch 
zur MMM in unserem Werk.

Das Treffen der jungen Speziali
sten — in unserem Werk zum ersten 
Mal organisiert — hatte bei den 
Schülern und beim Vorstand der 
Betriebssektion der KDT großen 
Anklang gefunden. Der Pionierpark 
„Ernst Thälmann" in der Wuhl- 
heide, der die jungen Spezialisten 
der verschiedenen Fachbereiche be
treut, hat sich in einem Brief an den 
KDT-Vorsfand unseres Werkes ge-

Kader nach Abschluß der Ausbildung 
an der Fach- oder Hochschule. Set, 
werden wir eine ganze Reihe von} 
Lehrern für unser eigenes Qualifi'i 
zierungsprogramm aus den Reihen 
unserer KDT-Mitglieder gewinnen 
müssen. Das wird besonders not* 
wendig sein für die Komplexe 
AUTOKONT und AUTOTECH, de 
ren Durchsetzung für die Rationali* 
sierung der geistigen Routineprozesse ' KS 
notwendig ist. Gleichzeitig muß die 
KDT sich einsetzen für die fachliche; 
Unterstützung der MMM-Bewegung! 
in enger Zusammenarbeit mit unse-jT _ 
rem sozialistischen Jugendterband.^] (

Kollege Bornowski: Ich danke 
Ihnen für dieses Gespräch.

wandt. In diesem Brief heißt es: 
„Für das am 9. September 1970 
durchgeführte Spezialistentreffen der 
.Jungen Techniker' in Ihrem Betrieb 
sage ich den Kollegen Lutz, Bielig, 
Wild und Dr. Heinze nochmals den 
herzlichsten Dank. Sie haben den 
Teilnehmern des Treffens viele in
teressante Hinweise, vor allem auch 
für die zukünftige Berufsentschei
dung, gegeben. Der Ablauf war Ih
rerseits hervorragend organisiert und 
zeigte den Freunden die große Per
spektive des VEB Transformatoren
werk ,Karl Liebknecht' in den kom
menden Jahren. ... Mit sozialisti
schem Gruß, Marx, stellvertretender 
Direktor."

In einer Aussprache trat der Pio
nierpark mit folgendem Wunsch an 
den Vorstand der KDT unseres Wer
kes heran:

Die KDT-Betriebssektion soll den 
jungen Spezialisten der Elek
trotechnik konkrete Aufgaben aus 
dem Plan der Neuerer übertra
gen und die Schüler damit gleichzei
tig in die MMM-Bewegung unseres 
Werkes einbeziehen.

Im nächsten Jahr kommen wieder 
Schüler zu uns, die sich ein für ihr 
Alter hohes technisches Wissen er
worben haben. Bis dahin werden 
Erfahrungen vorhanden sein, die 
Schüler noch intensiver in die Auf
gaben unseres Werkes einzubeziehen.
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